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Im Alter lässt die Kraft nach und „Angst“ bestimmt mehr und mehr unser Leben 

Gedanken zum „älter werden" 
 

Herr, mein Gott! lch werde alt und ich fürchte mich. Lange Zeit habe ich diese Furcht ver-
drängt, aber das geht nun nicht nicht mehr. Das Alter tritt jeden Tag auf mich zu wie ein Ge- 

spenst, und es ängstigt mich. Hilf mir, Gott, diese Angst zu über-
winden! Herr Jesus Christus du hast verheißen, dass du an der 
Seite eines jeden von uns sein willst. Aber ich spüre, dass ich 
einsamer werde mit jedem Tag. lch verliere die Fähigkeit, Freude 
zu empfinden und Freude zu geben, darum meiden mich die 
Menschen. Es ist so schwer, nicht zu erlahmen, wenn Leib und 
Seele anfangen, müde zu werden. Nimm diese Müdigkeit von 
mir, Herr, diese Traurigkeit des Alters. Lass mich trotz allem nicht 
verzagen! Hilf mir erkennen, was an meinem Leben falsch war, 
und lass mich an dieser Erkenntnis reifen. lch sage es mir täglich 
vor, dass die Spur deiner Freundlichkeit auch aus meinem Leben 
nicht geschwunden ist; nun lass mich dies auch mit der Seele 
fassen und bejahen. Zeige du mir, dass auf dem Grund meines 
ganzen Lebens die Liebe gewaltet hat, 

           alter Ölbaum                dass  sie noch  immer darin waltet, auch wenn ich ihr  Wirken 
      Alt werden gehört zum            nicht mehr deutlich erkennen kann. Vor allem  anderen bitte ich 
     Kreislauf der Natur              dich, Herr: Lass mich  nicht aufhören zu lieben. Und  zeige mir 
die Menschen, die auf meine Liebe warten. Hilf mir auch, ruhiger an den Tod zu denken, 
mein Gott! Stärke in mir die Gewissheit, dass der Tod nicht das Ende ist, sondern der Ein-
gang zur wahren Gemeinschaft mit dir. Und so lass mich Abstand gewinnen zu allen Las-
ten des Alters. Ich bitte dich von Herzen, Herr Jesus Christus, was immer kommen mag 
heute und morgen - sei du die Stimme, die mich durch den Abend meines Lebens begleitet, 
Amen. (Aus „Du begleitest meinen Weg" Gebete für ältere Menschen) 
 
„Das Beste liegt immer vor uns..." 
Im Festsaal einer Schule hängt der Spruch: „Das Beste liegt nie hinter uns, sondern immer 
vor uns." Diesen Spruch hat wohl jemand angebracht, um den Kindern Mut zu machen, 
fleißig zu lernen und in die Zukunft zu schauen. Das Leben liegt ja noch vor ihnen, wie man 
so zu sagen pflegt. „Das Beste liegt nie hinter uns, sondern immer vor uns." Gilt dieser 
Spruch nur für Kinder oder auch für Sechzig-, Siebzig-, Achtzigjährige? Gilt er auch noch in 
der Todesstunde? Christlicher Glaube sagt: Ja! Das Beste liegt auch dann noch vor dir! Gott 
will dein Leben von allen Wunden heilen und von allen Schlacken befreien. Er weiß, wer du 
eigentlich bist; er weiß, was dir fehlt und will dein Leben vollenden. Er selbst will dein ewiges 
Glück sein. Das Leben liegt noch vor dir - auch im Tod. Unser Herr Jesus Christus spricht 
jede und jeden von uns - wie einst Martha von Bethanien - ganz persönlich an: „Ich bin die 
Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt, wird leben, auch wenn er stirbt. Glaubst 
du das?" (Joh 11,25-26) (Verfasser nicht bekannt) 
 
Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas (Lk 2,22-32) 
Es kam für die Eltern Jesu der Tag der vom Gesetz des Mose vorgeschriebenen Reinigung. 
Sie brachten das Rind nach Jerusalem hinauf, um es dem Herrn zu weihen, gemäß dem 
Gesetz des Herrn, in dem es heißt: Jede männliche Erstgeburt soll dem Herrn geweiht sein. 
Auch wollten sie ihr Opfer darbringen, wie es das Gesetz des Herrn vorschreibt: ein paar 
Turteltauben oder zwei junge Tauben. 



In Jerusalem lebte damals ein Mann namens Simeon. Er war gerecht und fromm und wartete 
auf die Rettung lsraels, und der Heilige Geist ruhte auf ihm. Vom Heiligen Geist war ihm 
offenbart worden, er werde den Tod nicht schauen, ehe er den Messias des Herrn gesehen 
habe. Jetzt wurde er vom Geist in den Tempel geführt; und als die Eltern Jesus he-
reinbrachten, um zu erfüllen, was nach dem Gesetz üblich war, nahm Simeon das Kind in 
seine Arme und pries Gott mit den Worten: Nun lässt du, Herr, deinen Knecht, wie du gesagt 
hast, in Frieden scheiden. Denn meine Augen haben das Heil gesehen, das du vor allen 
Völkern bereitet hast, ein Licht, das die Heiden erleuchtet, und Herrlichkeit für dein Volk 
Israel. Evangelium unseres Herrn Jesus Christus. 
 
Einige Gedanken zum Evangelium: 
Neben Simeon, von dem die Kurzfassung des Evangeliums berichtet, lebte damals noch 
Hanna, ebenfalls eine betagte Frau, im Tempel. Die Zwei, die ihre noch verbleibende Zeit 
Tag und Nacht im Tempel verbrachten, warteten. Was sollten sie auch sonst tun? In ihrem 
Alter blieb ihnen ja nichts Anderes übrig. Auch bei ihnen war die Kraft der Jugend ge-
schwunden, auch sie mussten loslassen, konnten so Vieles, was früher für sie selbstver-
ständlich war, nicht mehr. Also warteten sie. Nicht auf irgend etwas, sie warteten in der Stille 
des Tempels auf den Messias, der ihnen verheißen war. Pfarrer Sieger Köder drückt dieses 
biblische Ereignis in einer Predigt so aus: „Es waren gerade einmal eine alte Frau und jener 
alte Mann, einer, der schon jahrelang auf diesen Augenblick gewartet hatte, der in die Stille 
hörte, Gottes leise Töne zu vernehmen in der Lage war und dessen unscheinbare Spuren 
in unserem Leben zu entschlüsseln. Nicht umsonst war er es, der hinter dem Säugling das 
Große und Mächtige zu entdecken vermochte, das Gott da unter uns Menschen gewirkt hat. 
Den Messias Jesus findet man nicht in großen Wundertaten, nicht hinter Schlagzeilen und 
mediengerecht servierten Ereignissen. Den Messias Jesus entdeckt man, wenn man die 
leisen Töne zu hören in der Lage ist, wenn man dahinter schauen kann und die Fähigkeit 
hat, das Geheimnis des Augenblicks zu ergreifen. Das kann man heute genauso gut wie 
damals. Das ist heute genauso einfach, wie es damals schwer gewesen ist. Glaube ist keine 
Sache der großen Spektakel, Glaube ist ein sehr stilles, sehr zerbrechliches und sehr 
persönliches Geschehen. Und es geschieht zu allen Zeiten gleich. Es ereignet sich dort, wo 
Menschen mit dem Herzen zu sehen in der Lage sind. Denn genau dort werden sie, 
manchmal beim Anblick eines kleinen Kindes, ganz einfach begreifen und laut ausrufen: Nun 
lässt du, Herr, deinen Knecht, wie du gesagt hast, in Frieden scheiden. Denn meine Augen 
haben das Heil gesehen." So weit aus der Predigt des Pfarrers. 

In der Stille haben Hanna und Simeon den Messias gefun-
den. Ihr Warten wurde belohnt. Sollten nicht auch wir war-
ten in Stille und Geduld? Auch die Hochbetagten unter uns 
dürfen voll Zuversicht warten, genau so wie die Zwei im 
Tempel. Denn darauf kommt es an: Auf die Zuversicht und 
den Glauben, nicht auf das Alter. Vielleicht kann der alte 
Mensch auf Grund seiner Lebenserfahrung geduldiger 

                es sind die „Alten“              warten und intensiver glauben als ein junger Mensch. Viel- 
     die wir in der Kirche antreffen        leicht ist das auch der Vorteil des Alters. Und am Ende darf 
     sie haben gelernt zu warten          der alte Mensch genau  wie Simeon sagen: „Nun lässt du, 
Herr, deinen Knecht, wie du gesagt hast, in Frieden scheiden. Denn meine Augen ha-
ben das Heil gesehen, das du vor allen Völkern bereitet hast, ein Licht, das die Heiden 
erleuchtet, und Herrlichkeit für dein Volk lsrael.“ 
 
Aus Psalm 71 
Herr, ich suche Zuflucht bei dir. Lass mich doch niemals scheitern! Reiß mich heraus und 
rette mich in deiner Gerechtigkeit, wende dein Ohr mir zu und hilf mir! Sei mir ein sicherer 
Hort, / zu dem ich allzeit kommen darf. Du hast mir versprochen zu helfen; / denn du bist 



mein Fels und meine Burg. Mein Gott, rette mich aus der Hand des Frevlers, / aus der Faust 
des Bedrückers und Schurken! Herr, mein Gott, du bist ja meine Zuversicht, / meine Hoffnung 
von Jugend auf. Vom Mutterleib an stütze ich mich auf dich, / vom Mutterschoß an bist du 
mein Beschützer; / dir gilt mein Lobpreis allezeit .Mein Mund ist erfüllt von deinem Lob, / von 
deinem Ruhm den ganzen Tag. Verwirf mich nicht, wenn ich alt bin / verlass mich nicht, wenn 
meine Kräfte schwinden... lch aber will jederzeit hoffen, / all deinen Ruhm 
noch mehren. Mein Mund soll von deiner Gerechtigkeit 
künden / und von deinen Wohltaten sprechen den gan-
zen Tag; / denn ich kann sie nicht zählen lch will kommen 
in den Tempel Gottes, des Herrn, / deine großen und ge-
rechten Taten allein will ich rühmen. Gott, du hast mich 
gelehrt von Jugend auf / und noch heute verkünde ich 
dein wunderbares Walten. Auch wenn ich alt und grau 
bin, / o Gott, verlass mich nicht, damit ich von 
 deinem machtvollen Arm der Nachwelt künde / den kom-       gemeinsam beten und warten 
menden Geschlechtern von deiner Stärke / und von deiner Gerechtigkeit, Gott, die größer 
ist als alles. 
 
Dieser Psalm spricht nicht nur vom Alter, er spricht auch von der Geborgenheit in der Ju-
gend. In der Jugend fühlte sich der Mensch voll Kraft, vielleicht auch gestützt, oder tat-
sächlich auch geborgen. Doch viele machen jetzt im Alter die Erfahrung: Älter werden heißt 
nicht nur die vielen guten Taten Gottes zu erkennen, älter werden heißt auch zu scheitern, 
heißt Angst zu haben, manchmal auch in Not geraten. Was einmal so felsenfest war, worauf 
ich mich verlassen konnte, ist jetzt gar nicht mehr so fest und unzerstörbar. Vor allem aber 
heißt Altern von so manchem Abschied nehmen, loslassen, vieles nicht mehr zu können, 
was früher doch so leicht von der „Hand" ging, dafür anderes annehmen müssen, was in 
jüngeren Jahren nicht notwendig war. Da kann es schon sein, dass der Einzelne sich fühlt, 
als wäre er von Gott verlassen. Altsein hat viele Fassetten. Vieles fällt immer schwerer und 
ist weniger gut, vieles müssen wir aber auch in einem positiven Licht betrachten, denn nicht 
alles ist schlecht. Und wenn wir gar nicht mit dem Alter zurecht kommen, dann kann uns das 
Wort des Propheten Jesaja helfen. Wir müssen es uns nur immer wieder mal vorsagen und 
es überdenken: „Hört mir zu, ihr alle, die ihr von mir getragen werdet von Mutterleibe an und 
vom Mutterschoße an mir aufgeladen seid: Auch bis in euer Alter bin ich derselbe, und ich 
will euch tragen, bis ihr grau werdet. lch habe es getan; ich will heben und tragen und 
erretten." (Jes 46, 34) 
 
Lasset uns beten: 
lch bin nicht alleine. Herr, mein Gott, es gibt Tage, an denen alles versandet ist: Die Freude, 
die Hoffnung, der Glaube, der Mut. Es gibt Tage, an denen ich meine Lasten nicht mehr zu 
tragen vermag: meine Krankheit, meine Einsamkeit, meine ungelösten Fragen, mein 
Versagen. Herr, mein Gott, lass mich an solchen Tagen erfahren, dass ich nicht allein bin, 
dass ich nicht durchhalten muss aus eigener Kraft, dass du mir mitten in der Wüste einen 
Brunnen schenkst und meinen übergroßen Durst stillst. Lass mich erfahren, dass du alles 
hast und bist, dessen ich bedarf. Lass mich glauben, dass du meine Wüste in fruchtbares 
Land verwandeln kannst. (Sabine Naegeli; aus dem Gesangbuch der deutschsprachigen Schweiz) 
 
Aus „Ältere Gläubige im Gottesdienst" (Harald Oppitz) 
„Es ist eiskalt in meinem Inneren. Die Seelen ziehen mich nicht mehr an - der Himmel be-
deutet nichts." Dieser Satz stammt nicht etwa von einem verbitterten Atheisten am Ende 
seiner Tage, sondern von keiner Geringeren als Mutter Teresa. Geriet schließlich nicht auch 
Jesus in Verzweiflung, als er am Vorabend seines Kreuzestodes den Vater bat, dass der 
Kelch an ihm vorübergehen solle? Und noch am Kreuz klagte er: „Mein Gott, warum hast Du 
mich  verlassen?'' Was  ist aber mit all jenen  Menschen im vorgerückten Alter, die nicht zum 



Heiligen berufen sind, die  nicht die Kraft haben, diesen inneren Widerspruch 
auszuhalten, in christlicher Nächstenliebe zu handeln, 
auch  wenn die Liebe  zu Gott und der Welt aufgebraucht 
ist? Der wegweisende katholische Theologe Karl Rahner 
benannte die spezifische Aufgabe des Alters: „Unser Le-
ben vor uns bringen. Sich vor Augen führen, was hinter 
uns liegt, um seelisch gestärkt nach vorne zu blicken.“ Der 
Franziskaner Pater Franz Richartz, geistlicher Direktor im 
Kloster Ohrbeck in Georgsmarienhütte, trifft bei seinen 
Seelsorgebesuchen in Altersheimen immer wieder 
Menschen, denen es immer schwerer fällt,  sich auf das 
Beten zu  konzentrieren. Diesen  älteren Menschen  mit   Mein Gott warum hast mich verlassen“?       
Glaubensschwierigkeiten gibt  er einen praktischen Rat:        Meister der Freisinger  Passion 
„Der  Glaube muss  nicht perfekt sein, aber er kann getra-                   um 1480/90 
gen werden vom gemeinsamen Beten. So können wir vom Glauben, der uns schwerer wird, 
zum Glauben kommen, der uns tiefer wird." Aus christlicher Sicht wird der Wert einer Person 
nicht von ihrer körperlichen oder geistigen Leistungsfähigkeit bestimmt, sondern von ihrer 
Würde als Geschöpf Gottes, die auch im Alter und bei nachlassenden Kräften bestehen 
bleibt. Das Älterwerden wird als Teil des Lebensplans Gottes betrachtet, in dem ältere 
Menschen durch ihre Weisheit und Erfahrung weiterhin einen wichtigen Beitrag leisten 
können. Der Glaube bietet Trost und Sinn, indem er die Hoffnung auf ein ewiges Leben bei 
Gott gibt, das alle materiellen und körperlichen Einschränkungen übersteigt. 
 
Gott liebt mich: Gott hat sein letztes, tiefstes, schönstes Wort im Mensch gewordenen Wort 
in unsere Welt gesagt. Und dieses Wort heißt: lch liebe dich, du Welt, du Mensch. lch bin da. 
lch bin bei dir. lch bin dein Leben. lch bin deine Zeit. lch weine deine Tränen. lch bin deine 
Freude. Fürchte dich nicht! Wo du nicht mehr weiter weißt, bin lch bei dir. lch bin in deiner 
Angst, denn ich habe sie mitgelitten. Ich  bin in deiner Not  und in deinem Tod, denn heute 
begann ich mit dir zu leben und zu sterben. lch bin in deinem Leben und verspreche dir: Dein 
Ziel heißt Leben. (nach Karl Rahner) 
 

Herbst: Noch ringt verzweifelt mit den kalten Oktobernächten um 
sein grünes Kleid mein Baum. Er liebt's, ihm ist es leid, er trug es 
fröhliche Monde lang, er möchte es gern behalten. Und wieder eine 
Nacht, und wieder ein rauer Tag. Der Baum wird matt und kämpft 
nicht mehr und gibt die Glieder gelöst dem fremden Willen hin, bis 
der ihn ganz bezwungen hat. Nun aber lacht er golden rot und ruht 
im Blauen tief beglückt. Da er sich müd dem Sterben bot, hat ihn 
der Herbst, der milde Herbst, zu neuer Herrlichkeit geschmückt. 
(Hermann Hesse) 

 
Gebet: Herr Gott, meine Kräfte lassen nach; meine Beschwerden nehmen zu. Du kennst 
meine Angst vor Krankheit und Tod. Wer wird für mich sorgen, wenn ich schwach werde? 
Du hast gesagt: „Bis in euer Alter bin ich derselbe, und ich will euch tragen, bis ihr grau 
werdet. Ich habe es getan; ich will heben und tragen und erretten." Mein Gott, ich halte mich 
an dein Wort. Was du versprochen hast, tust du. Menschen, die mir gut waren, musste ich 
zu Grabe geleiten. Du bist mir geblieben. Dir will ich vertrauen. (aus „Du begleitest meine Wege") 

Ihnen Allen wünsche ich eine gute Zeit. Bleiben Sie gesund! 
Es segne sie der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn und der Heilige Geist 

 
 
 
 


